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Freitag, den 2. März 


1900. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 1. März. 


§ 14. Bezirkstag der Weſtpreußi⸗ 
ſchen Bau⸗ Innungen in Danzig.] 
Bei den Verhandlungen am Montag Nachmittag 
erſtattete Herr Baugewerksmeiſter P. Vergien ein 
Referat über Submiſſionen im 
be. Die für dieſen Gegenſtand einge⸗ 
ſetzte Kommiſſion hat ſich im Weſentlichen mit den 
Ausführungen der Breslauer Bauinnung einver⸗ 
landen erklärt und folgende Zuſätze vorgeſchlagen: 
Die Eröffnung der Submiſſions⸗Offerten findet 
ſiets in Gegenwart der erſcheinenden Submittenten 
flott. — Die Höhe der Konventionalſtrafe darf 
100 Mark pro Tag nicht überſteigen und nicht, 
wie jetzt zuweilen üblich % bis 1 Procent der 
Geſammtſumme betragen; auch muß der Nach⸗ 
weis entſtandenen Schadens erbracht ſein. — Die 
Kaution — gewöhnlich 5 Procent der Bauſumme 
— iſt in ſpäteſtens einem Jahre zurückzuzahlen. 
Von der Aufſtellung der geleiſteten Arbeiten darf 
bei Abſchlagszahlungen nicht mehr als /, einbe⸗ 
halten werden (jetzt bisweilen /) eventuell iſt 
Verzinſung des oft lange Zeit anſtehenden Reſtes 
anzuſtreben. Mit dieſen Zuſätzen ſtimmte der Be⸗ 
zirkstag den Vorſchlägen der Breslauer Innung 
bei. — Herr Baugewerksmeiſter Ehm⸗Danzig hielt 
ſodann einen Vortrag über den Arbeitgeb er⸗ 
bund und ſtellte den Antrag, den Beitritt zum 
allgemeinen deutſchen Arbeitgeberbund abzulehnen, 
was auch geſchah. — Ueber den Fortbil⸗ 
gungs⸗ und Fachunterricht im Baus 
gewerbe veferirte Herr Marx⸗Danzig. Es waren 
Beſchwerden von den Innungen Graudenz und 
Elbing eingegangen, daß die dortigen Lehrlinge 
ebenſo wie die jugendlichen Arbeiter auch während 
des Sommers die Fortbildungsſchule beſuchen 
müſſen, während dies in Danzig nicht erforderlich 
it. Es wurde beſchloſſen, die Angelegenheit dem 
Bezirksvorſtande zur weiteren Veranlaſſung zu 
übergeben. — Zu Vorſtandsmitgliedern wurden 
gewählt die Herren Herzog (Vorſitzender), Fey 
Schriftführer), Heinz (Kaſſenführer), Vergien und 
8 ider (Beiſitzer); zum Delegirten für den 
nächſten deutſchen Bau⸗Innungstag und als Mit⸗ 
glied des Centralvorſtandes wurde Herr Herzog 
gewählt. Nachmittags fand ein Feſtmahl ſtatt. 
— Dienſtag Vormittag fand im Landeshauſe eine 
kurze Schlußfitzung des 14. Bezirkstages ſtatt. 
Es handelte ſich lediglich um eine Beſprechung 
über die Prüfung der Geſellen, die fortan haupt⸗ 
ſächlich in den Händen der Handwerkerkammern 
liegen wird. Herr Obermeiſter Herzog ſprach über 
die Beſugniſſe der einzelnen Innungen, Geſellen⸗ 
prüfungen abzuhalten, über die Prüfungsordnung 
und Eintheilung der Prüfungsbezirke. Darauf 
wurde die Sitzung geſchloſſen. — Im Anſchluß 
hieran fand eine Sitzung der für die weſtpreußi⸗ 
ſche Handwerks kammer gewählten De⸗ 
leg irten ſtatt. Zunächſt wurde über die Wahl⸗ 
Angelegenheiten berathen. Der Vorſtand ſoll ſich 
aus einem Vorſitzenden und ſechs Mitgliedern zu 
ſammenſetzen. Die Bezirksvorſtände ſollen far 
die Kreiſe Danzig, Elbing, Graudenz, Thorn 
und Konitz gewählt werden. Der Etat der 
Kammer wurde in Einnahmen und Ausgaben 
auf 14 000 Mark feſtgeſetzt. Zum Vorſitzenden 
der Kammer wurde Herr Obermeiſter Her zog⸗ 
Danzig gewählt. Die anderen Wahlen wurden 
vorläufig ausgeſetzt. 

* [Ergebniffe der Volksſchullehrer⸗ 
Prüfungen in Weftpreußeni. J. 1899] 
An den ſechs Seminaren unſerer Provinz 
haben im Jahre 1899 das er ſte Lehrerexamen 
im Ganzen 231 Seminar⸗Abiturtenten und 7 
Schulamtsbewerber gemacht. Von den Seminar⸗ 
söglingen find alſo 2,17 pCt. bei der erſten 
Lehrer prüfung durchgefallen. Bei den Seminaren 
zu Graudenz, Löbau und Marienburg beitanden 
ſämmtliche Abiturienten. Im Ganzen ſind alſo 
im Jahre 1899 233 junge Leute ins Volks⸗ 
ſchulamt neu e eten gegen 189 im Jahre 
zuvor. — Behufs endgiltiger Anstellung machten 
1899 an den ſechs Seminaren Weſtpreußens 237 
Volteſchullehrer die zweite Lchrerprüfung, 
während ſich im Jahre zuvor 226 derſelben 
unterzogen. Die größte Theilnehmerzahl hatten 
die 11 zu Tuchel und Marienburg mit 65 
und 51, die geringſte die Seminare zu Berent 

und Graudenz mit 23 und 19 Lehrern aufzuweiſen. 
Bon den 287 Lehrern beſtanden 169. Im 
Vorjahre machten von 226 Lehrern 149 die 
1 mit Erfolg. Damals fielen alſo 
a der Prüflinge bei der zweiten 
Lehrerprüßfung durch. Im Jahre 1899 waren die 
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1 die Seminare 
die ungünftigften die 


zu Berent und Pr. Friedland aufzuwel ſen. 
(N. W. M.) 

* [Der Monat März] ſoll ſich nach 
Rudolf Falb mit weſentlich anderem Geſſcht 
einſtellen, als es der Februar uns in feinen letzten 
freundlichen Tagen gezeigt hat. Der 1. Mürz 
ſoll ein kritiſcher Termin, und zwar der ftärkſte 
des ganzen Jahres und der letzten Jahre über⸗ 
haupt ſein. Falb erwartet in den Tagen vom 
1. bis 9. März ſtärkere Niederſchläge, Schneefälle 
und Gewitter. Sind die Niederſchläge weniger 
bedeutend, dann ſind Stürme wahrſcheinlich. Die 
Anfangs hohe Temperatur geht allmählich zurück, 
ſteigt aber gegen den 9. März wieder bedeutend 
über das Mittel. Vom 10. bis 16. März er⸗ 
wartet Falb ſehr ergiebige und ausgebreitete 
Schneefälle. Infolge der vorhergegangenen ſtarken 
Niederſchläge find Hochwaſſer und Ueberſchwem⸗ 
mungen wahrſcheinlich. Der 16. März iſt ein 
kritiſcher Termin 2. Ordnung in den Tagen vom 
17. bis 25. März wird es trocken. Die Tempe⸗ 
ratur ſteigt bedeutend über das Mittel. In den 
letzten Tagen treten wieder Gewitter ein. In 
der Zeit vom 26. bis 31. März treten ausge⸗ 
breitete Regenfälle und viele Gewitter ein, auf 
dieſe fallen allenthalben ergiebige Schneefälle. Der 
30. März iſt ein kritiſcher Termin 1. Ordnung. 

“ [Poſtpacketverkehr nach den auſtra⸗ 
li ſchen Kolonien.] Vom 1. März ab werden 
für Poſtpackete nach den auſtraliſchen Kolonien 
Neu⸗Süd⸗Wales, Queensland und Tasmanien 
bei dem unmittelbaren Verkehr durch deutſche 
Poſidampfer zwei Portoſtufen, für Packete bis 
1 kg und für ſolche über 1 bis 5 kg., einge⸗ 


führt und gleichzeitig die deutſchen Seebeförde⸗ 


rungsgebühren nach den auſtraliſchen Kolonien 
Neu⸗Süd⸗Wales, Queensland, Süd⸗Auſtralien, 
Tasmanien, Victoria und Weſt⸗Auſtralien bei 
Sendungen bis 1 kg um 1 Mk. 60 Pf., bei 
ſolchen über 1 bis 5 kg um 80 Pf. ermäßigt. 
Ueber das Nähere geben die Poſtanſtalten auf 
Wunſch Auskunft. 

[Das Ober ⸗Verwaltungsgericht!] 
beſchäftigte ſich mit einem Rechtsſtreit, welcher 
zwiſchen der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 
dem Magiſtrat zu Mewe ſchwebte. In Mewe 
war u. A. auch der Fabrikant Jäger zum Sta dt⸗ 
verordneten gewählt worden und zwar mit 
20 von 39 Stimmen. Vicſe Wahl wurde von 
der polniſchen Partei angefochten. Bei der Wahl 
ſoll eine unzuläſſige Wahlbeeinfluſſung ſtattgefunden 
haben, beſonders aber ſoll ein Herr H. beeinflußt 
worden ſein. Ein Hauptlehrer und der Direktor 
der dortigen Bank ſollen H. mit Entziehung des 
Kredits ꝛc. gedroht haben. Das Ober⸗Verwal⸗ 
tungsgericht hatte Beweis erhoben: u. A. war 
auch H. vernommen worden, welcher bekundete, 
der Leiter der Bank in Mewe habe zu ihm ge⸗ 
ſagt: „Mit Rückſicht auf unſere geſchäftlichen 
Verhältniſſe wäre es mir lieb, wenn Sie Jäger 
wählen.“ Das Ober⸗Verwaltungsgericht hob da⸗ 
rauf die Vorentſcheidung auf und erklärte Jägers 
Wahl für ung iltig. 


Kindertöne. 
Novelette von Paul A. Kirſtein. 
(Nachdruck verboten.) 


Seltſam, ganz ſeltſam 

Aus der dritten Etage. wo es ſonſt ſtill und 
friedlich zuging wie in der Wohnung gealterter 
Leute, da klangen auf einmal zu ihm leiſe, weiche 
Töne herunter. Kinderhände übten an einem 
Klavier. Und immer wieder, wenn ſie an den 
einen Takt kamen, dann zögerten ſie oder griffen 
den falſchen Ton ... und immer wieder begannen 
ſie von Neuem, immer wieder übten ſie geduldig 
er wohlbekannte Lied aus ſeiner Jugend⸗ 
eit! 

Seltſam, ganz ſeltſam! 

Er hatte immer geglaubt, es wäre hier gar 
nicht bekannt, und wenn ... dann hätte es 
doch längſt vergeſſen fein müſſen! Es lagen doch 
ſchon ſo vlele, viele Jahre dazwiſchen! 

Er freilich, er hatte es einſt auch geſpielt — 
auf dem alten, kleinen Klavier, das ſeine Eltern 
einſt für ihn, den Einzigen, bei einem Trödler 
erſtanden hatten. Er ſah noch ihre unverholene, 
lebhafte Freude, als er es zum fünfzigſten Ges 
burtstage ſeines Vaters vorſpielte. Er freilich 
hatte bei dem einen Takt nicht immer geſtockt. 
N war doch damals auch erſt im elften 

Er rief ſeinen alten Diener herein. a 

„Franz — wer ſpielt denn da oben fetzt 


immer?“ 
Franz zuckte die Achſeln. „Ich hab' es den 
Herrſchaften ſchon unterſagt — — ſie haben auf 


einmal ein kleines Kind bei ſich.“ 
„So — ein kleines Kind... —“ 


Er ſprach nicht weiter. Es war, als ob ein 
Schatten über feine gefurchten Züge flog, als ob 
auf einmal vor ihm die ganze Leere, die ganze 
Einſamkeit feines Lebens aufftieg. 

Franz ſtand noch immer an ſeinem Platz. 

„Soll ich noch einmal heraufgehen . . “ 

Der alte Herr winkte ab. „Nein, nein — 
laſſen Sie nur! Es klingt ja nur leiſe, es ſtört 
mich nicht!“ 

„Aber Herr Kommerzienrath werden die alten 
Nervenſchmerzen, das alte Leiden bekommen!“ 

„Nein, Franz, nein! Ich bin ja geſund, ich 
fühl’ mich ganz wohl — und wenn es . wenn 
es zuviel wird, dann ſag ich's ſchon!“ 

Franz verneigte ſich, und lautlos, wie er ge⸗ 
kommen, verließ er das behaglich ausgeſtattete, 
warm mit Teppichen und Fellen belegte Zimmer. 

Von draußen fiel trotz des Februars ein heller, 
glänzender Sonnenſtrahl ins Zimmer und doch 
gingen die Menſchen im Pelz. Doch hüllten ſie 
krampfhaft die Hände in Handſchuhe und bargen 
fie tief im Muff oder in den Taſchen. Kalt — 
trotz der erwärmenden Sonne. 

Aehnlich empfand auch der Kommerzienrath 
Walter. Auch ihm hatte das Leben nichts ver⸗ 
ſagt. Er konnte in warmer, behaglicher Wohl⸗ 
habenheit, frei von Arbeit und Sorgen, ſein Leben 
verbringen, kaum etwas in dem wünſchearmen 
Daſein, was er ſich verſagen mußte, und doch 
war es kalt um ihn herum. Kalt um ihn, und 
kalt in ſeinem Herzen, dem Alles genommen war, 
was es noch einmal ſchneller ſchlagen laſſen, er⸗ 
wärmen und verjüngen konnte. Die Frau, ſeine 
treueſte Gefährtin, geſtorben, ſein einziger Sohn 
— verdorben, und ſeine Tochter fort! 

O ja — er ſtand wirklich allein. Als er 
noch jün ger war, als er noch friſch und freudig 
im öffentlichen Kampfe ſtand, da drängten ſich 
freilich Viele an ihn heran, da war er noch begehrt 
und angeſehen, hatte Freunde und Bekannte, aber 
jetzt, wo er ſich von ſeinem Geſchäfte zurückge⸗ 
zogen hatte, wo immer erneute Krankheit ihn zu 
vielen Reiſen und zu einer gewiſſen Zurückgezogen⸗ 
heit nöthigte, jetzt war es einſam um ihn geworden. 
Wer auf dem Wege nicht mitkam, der blieb ja 
gewöhnlich liegen. Einer und der Andere noch 
einen Moment an ſeiner Seite, ein Händedruck 
noch ein letzten theilnahmsvoller Blick, dann Alles 
wie ausgeſtorben. Nur von weither noch die 
Klänge der munter ausſchreitenden Genoſſen, nur 
von Weitem noch — die Erinnerung an jugend⸗ 
frohe Tage 

Mit dem ſchnellen Tode feiner guten Frau — 
da hatte es angefangen! Damals ſtand er mitten 
im Aufwärtsſteigen, damals war er auf dem 
Wege zu der Höhe, auf der er dann ſo weltver⸗ 
laſſen ſtehen blieb — und ſie riß ihm dann der 
Tod von der Seite. 

Ganz klein hatte er mit ihr angefangen, ſo 
klein, daß ſie ſogar in abgemietheten Räumen ihre 
erſten Ehejahre verbringen mußten, daß ſelbſt ihr 
Sohn noch dort das Licht der Welt erblickte. 
Aber trotz aller Sorgen, trotz aller Unwürdigkeit 
konnte ihn das nicht entmuthigen. Er ſah nur 
immer nach oben, nur eine Strecke weiter, und 
wenn er die erreicht hatte, wieder aufwärts, denn 
Eines hatte er nur im Sinn: ſeine Kinder ſollten 
es einmal beſſer und leichter im Leben haben, als 
ſie Beide — und ſeine armen Eltern es hatten! 

Seine treue Gefährtin hatte es nicht mehr erlebt. 
Aber das, was er damals für das größte Unglück 
ſeines wechſelvollen Lebens hielt, es wurde klein 
gegen das, was ihr ſpäter traf. 

Leer ſchien ihm auf einmal fein Haus. Die 
Kinder noch zu klein, um ſich ihm voll widmen 
zu können, und draußen in der Welt ſo viel 
willkommene Gelegenheit, um wirken und ſchaffen 
zu können. 

Mit faſt verdoppeltem Eifer ergriff er fie. 
War's denn nicht immer ihr gemeinſamer Wunſch 
geweſen, ſich ſelbſt und mit ſich die Kinder in die 
Höhe zu bringen? Konnte er ſeine unvergeſſene 
Todte höher ehren und ſchätzen, als wenn er 
dieſen Wunſch zur Erfüllung brachte, als wenn 
er ſich mit ſeinem ganzen Selbſt für dieſen End⸗ 
zweck einſetzte?“ 

Die Kinder wurden fremden Händen anver⸗ 
traut, die gut bezahlt, doch ſchlecht beauffichtigt 
wurden. Ihn ſelber hielten ja ſeine Aufgaben 
faſt immer vom Hauſe fort, und ſpät des Nachts, 
wenn er endlich kam, dann ſchliefen die Kinder 
längſt und „es ging Alles gut!“ — wie die Leute 
ſagten. glg agree 
Sonntags und Fei blieb er mit ihn er 
meiſt zuſammen, und um ſie dann für all die 
entgangene Liebe zu entſchädigen, über häufte er ſie 
mit fo viel Zärtlichkeit, und verwöhnte fie fo ſehr, 
daß in den Kinderſeelen ein greller Kontraſt ent⸗ 
ſtand, der ſich nur zu bald rächte. 


Sein Sohn war kaum den 


Sich e alt gen alen Henn fe 106 cine 


Knabenjahren ent⸗ 


N „Ach 
wachſen, als ſich ſchon in ihm ein fo feltener J hoch auf, 


Hang zum Müßiggehen und Wohlleben entwickelte, 
daß ſelbſt der Vater darüber erſchrak. Mit Liebe 
und Fürſorge verſuchte er ihn davon zu befreien. 
Als das nichts half, mit Strenge. Schließlich 
entzog er ihm die Mittel, um ihn vielleicht auf 
dieſe Weiſe zur Arbeit zu bringen, aber es ſchlug 
alles fehl. Die feſſelloſe Kinderſtube hatte ihn 
ſchon verdorben. Nach einiger Zeit mußte er fort. 
Streiche, die mehr als dumm waren, gaben ihm 
den Reſt. Eine ſchnelle Flucht aus der Vaterſtadt, 
viel Kummer bei dem Vater, viel Mühe, den 
Namen rein zu erhalten — — und von jener 
Zeit her, trotz Bitten und Aufforderungen in faſt 


allen großen Zeitungen der Welt, keine Nach⸗ 


richt mehr von ihm, keine Spur . . Ver⸗ 
ſchollen — — 

Der alte Herr ſeufzte tief auf, und faſt ge⸗ 
bückt ſchlich er durch das weite Zimmer. Die 
eine Erfahrung hatte ihm die Milde genommen, 
hatte ihn unnachfichtig ſtreng gegen feine Tochter 
werden laſſen — und an ihrem Schickſal, das 
wußte er wohl, trug er denn allein die Schuld! 

Und von oben herunter klangen noch immer 
die Kindertöne, ſo ſchmeichelnd weich, ſo zart und 
behutſam, wie das Ringen einer keimenden Seele. 

Er ſah die kleinen weichen Fingerchen vor 
ſich, die Grübchen in den molligen Gelenken, ſah 
zwei große, glänzende Augen auf die ſchwarzen 
Notenpunkte gerichtet, und daneben zwei dicke, vor 
Erregung rothe Bäckchen. 

Ach, er hätte ſie küſſen und ſtreicheln mögen, 
hätte den lieben Kopf mit den hellen, glänzenden 
Haaren an ſich ziehen, hätte ihn 

Er hielt erſchrocken inne. Das war ja ſein 
Kind, fein Grethchen !! So ſah es aus, als es in 
jungen Jahren noch um ihn herumſpielte, als er 
lachend vor Glück noch mit ihm auf der Erde 
herumgetollt— — 

Sie war nun auch von ihm gegangen. Seit 
ſieben Jahren hatte er ſie nicht mehr geſehen, 
hatte er nichts mehr von ihr gehört. 

O ja — er wußte wohl. .. es war feine 
Schuld! Er hatte damals mit aller Gewalt 
durch ſie die Lücke ausfüllen wollen, die ſein 
Sohn geſchlagen. Sie ſollte eine Muſtertochter 
werden, ſollte Alles auslöſchen, was durch den 
Anderen Böſes in ſein Herz gekommen, aber die 
Wege, die er dazu einſchlug, waren auch nicht 
weiſe gewählt. 

Er gönnte ihr kaum ein Vergnügen, hielt ſie 
abgeſondert von Freundinnen und Altersgenoſſen, 
und gab ihr als einzige Zerſtreuung — Lehrer! 
Lehrer in allen Fächern und Künſten, Lehrer für 
Alles, was das Leben irgend bot. 

Grethchen wurde dadurch abgeſchloſſener in 
ſich, als die meiſten Anderen in ihrem Alter. 
Die vielen Stunden, die ſie bei ihrem Arbeiten 
und Studieren ſich ſelbſt überlaſſen war, häuften 
ihr die Gedanken, und was ſie ſelber nicht fand, 
das brachten dann aufklärend die vielen Bücher. 
Sie ſah ihr Leben klar vor ſich. Was ihr Vater 
für ſie für gut befand, das ſchien ihr längſt nicht 
mehr wünſchenswerth und erſprießlich. Sie ſah 
ihre Wege auf einer ganz anderen Bahn. 

Und ſo kam es, daß ſie ihr Herz ihrem 
jungen Litteraturlehrer ſchenkte, gerade zur Zeit 
als der Vater für ſie ſchon ſeine Wahl getroffen 


— — 


hatte. 

Sie ſprach ſich offen mit ihm aus. Seine 
Pläne anzunehmen hatte ſie keine Neigung, er 
keine Einſicht für die ihren. Der junge Lehrer 
war ihm zu gering, zu unbedeutend für ſeine 
Tochter — — mein Gott, das konnte doch nicht 
das Facit feines Lebens fein !! 

Aber Grethchen ließ nicht nach. „Stehe ich 
wirklich höher im Leben wie er,“ ſchrieb ſie in 
ihrem Abſchiedsbrief, „ſo will ich trachten, zu ihm 
herabzuſteigen, und gemeinſam mit ihm die Höhe 
wieder zu erklimmen.“ 

So ging ſie fort. Er hörte nur gelegentlich, 
daß fie mit ihren Keyntniſſen auch angefangen 
hätte zu unterrichten — — dann war Alles ſticl. 

Er war verbittert, vergrämmt 

Und immer wieder drangen die Töne von 
oben in ſein Herz, ſo anklagende, ſo rührend — 

Er hielt es nicht mehr aus. Er ſchickte den 
Diener zu den Leuten hinauf, ſie ſollten das 
Spielen einſtellen. In ſeinem Hauſe wäre das 
verboten! 8 


Es brach ganz plötzlich ab — wie ein Wehlaut. 
Aber die Stille jetzt — fie war für den 


Auf einmal klingelte es an feiner Wohnungs⸗ 


thür ganz ſchüchtern leis 
Ein kleiner Junge ſtand vor der Thür. Aus 
feinen hellen blauen Augen floſſen in großen 


Rinnen die Thränen. 
— ih er ſchluchzle plötzlich 
und das etwas ſchmutzliche Taſchentuch 


vor den Augen weinte er plötzlich ganz laut und 


Der alte Kommerzienrath trippelte umher. 
Ihm war ſo weich, ſo weh auf einmal 

„Na,“ ſagte er ganz gerührt, und ſtrich dem 
Jungen übers Haar, „na. . was — was iſt 
denn 


2* 
„Ich — ih...“ fing der Junge wieder 
an — und ſchluchzte wieder. 


Der alte Rath drückte die Augen zu. Er 


konnte auf einmal nicht recht ſehen. Dann ſetzte 


er ſich nieder, und zog den Jungen auf ſeine 
Knie. 


„Du — Du biſt wohl der kleine Klavier⸗ 
ſpieler?“ ö 

Das Jungchen nickte. „Ja“ — ſagte er 
noch immer unter Thränen — „nu nu — 
ſoll ich doch aber nicht mehr 

„S0. .. Der alte Herr war ganz verlegen. 
„Möchteſt Du's denn jo gern?“ 

— Junge ſchluchzte hell auf. „Es iſt doch 


n Mutterchen zum Geburtstag, ne Ueber⸗ 
raſchung! Ach bitte, bitte, lieber Herr“, er 
ſchlang ſeine n um den Hals des alten 


Rath, „laſſen Sie mich doch wieder ſpielen! Ich 
will ja ganz leiſe, nur immer 'n bischen — es 
iſt doch für mein Muttchen !!“ 

Der alte Herr ging mit dem Jungen auf dem 
Arm zu deſſen Großeltern hinauf. 

wei alte, ſo freundlich zufriedene Leute 
empfingen ihn. 

„Laſſen Sie, laſſen Sie. ihn nur immer 
— ſpielen!“ ſagte er ganz bewegt. „Es hat mich 
heut nur fo gepackt. 

Wirklich?“ Die alte Frau trat dicht an feine 
Seite. „Hat das Enkelchen den — Großvater 
gerührt?“ 

Er ſah ſie groß an, dann wie im jauchzenden 
Schrei ergriff er den Knaben, küßte ihn, und 
ſprach ſo leis und zärtlich auf ihn ein, wie er 
es noch nie in ſeinem Leben gekonnt. 

Und feierlich ſitzen Großvater und Enkel 
nun vor dem Klavier, und immer wieder klingen 
die kleinen Töne, richtig ſogar auch bei dem einen 
Takt, denn wenn in wenig Tagen die Mutter 
kommt — — es ſoll die einzige Ueberraſchung 
für fie nicht ſein!! 


Die übrige 


vermiſehtes. 


Ein Schiffsunglück ereignete ſich Dienſtag 
früh bei Lohme am Ufer der Oſtſeeinſel Rügen. 
Bei Me Nebel und ſtarken nordöſtlichen Winde 
ift der ſchwediſche Poſt⸗Dampfer „Rex“ geſtrandet. 
Fünf Küchenmädchen find beim Landen ertrunken. 

rige Beſatzung, die Paſſagiere und die 
Poſt mu durch den Raketenapparat von Lohme 
gerettet. Mit Booten konnte man nicht an das 
geſtrandete Schiff herankommen, da dieſes ſehr 
ſchlecht lag und die See hoch ging. f 

In Mainz wurde in der Nacht zum Dienftag 
der Pionierſoldat Unkelbach im Streit von dem 
Arbeiter Hirſch erſtochen. Der Thäter wurde 
vom Publikum gelyncht; ſterbend drachte man 
ihn ins Spital. 

Die Ziffern über die evangeli- 
ſchen Taufen und Trauungen in Preußen in 
den Jahren 1894 bis 1898 bringt die „Statiſt. 
Korr.“ Sie berechnet, daß von je 100 Kindern 
aus rein evangeliſchen Ehen im Jahre 1898:97,03 
(1894: 96,75), aus evangeliſchen Miſchehen 92,95 
(91,00), ſowie uneheliche Kinder evangeliſcher 
Mütter 85,46 (86,36) getauft worden ſind. 
Auf je 100 bürgerliche Eheſchließungen entfielen 
kirchliche Trauungen bei rein evangeliſchen Paaren 
93,55 (93,88), bei evangeliſchen Miſchpaaren 
93,05 (92,65). 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter 
General Galliffet iſt an der Influenza ſchwer 
erkrankt. Die Aerzte ſtellten feſt, daß beide 
Lungen angegriffen ſind. 

Pariſer Weltausſtellung. In ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Blättern erſchien vor Kurzem 
eine Anzeige, wonach deutſche Damen und Herren 
unter vortheilhaften Bedingungen als Verkäufer 
u. ſ. w. für die deutſche Abtheilung der Pariſer 
Weltausſtellung geſucht wurden. Auf nähere 
Anfrage erfolgte ein Schreiben eines angeblichen 
E. Lagorio (Fils) Agence de Publicite 
internationale, Paris 28 rue Durantin, worin 
die weiteren Bedingungen mitgetheilt wurden und 
die Einſendung einer „Agenturgebühr“ von 5 M. 
gefordert wurde. Die über Lagorio eingezogenen 
Erkundigungen lauten im höchſten Grade ungünſtig, 
ſo daß es kaum einem Zweifel unterliegen kann, 


* rg 

Polizeiliche Bekanntmachung. 
Dulch 15 a zur Gewerbeoldnun g fft 

folgendes deſtimmt worden: 

ewerbetreibende die einen offenen 
Laden haben oder Gaſt⸗ oder Schank⸗ 
wirthſchaft betreiben, ſind verpflichtet ihren 
Familiennamen mit mindeſtens einen 
ausgeſchriebenen Vornamen an der 
Außenſenie oder am Eingange des Ladens 
oder der Wirthſchaft in deutlich lesbarer 
—.— anzubrigen. Kaufleute, 


in der bezeichneten Weiſe an dem Lader ode 
der Wi thſchaſt anzubringen; iſt aus de 
Firma der Familienname des Geſa äſte⸗ 
inhabers mu dem ausgeſchriebenen Vor⸗ 
namen zu erſehen, jo genügt die Andr ingung 
der Firma. Auf offene Handelsgeſellſchaſten, 
Kommanditgeſellſchaften und Komma du ⸗ 
eſellſchaften auf Aktien finden dieſe Bor 
4 — mit der Maßgabe Anwendung, daß 
für die Namen der perſönlich haftenden Ger 
ſellſchafter gilt, was inbetreff der Namen 
der Gewerbetreibenden beſtim mt iſt. Sind 
mehr als zwei Betheiligte vorhanden, deren 
Namen hiernach in der Aufſchrift anzugeben 
wären, ſo genügt es, wenn die Namen von 
weien mit einem das Vor handenſein weiterer 
etheiligter andentenden Zufag aufgenommen 


Im ei 


Brenners 


ohne 


werden. Die Pol zeibehölde kann im einzelnen | on 
Falle die Angabe der Namen aller Bethetligten | Thorn, den 16. Januar 19 0. HE Bu BE ll I l 
ordnen, 2 Der Magiſtrat. AI WIR 11 

Zuwiderhandlungen unterliegen gemäß $ | Broschüren Hochzeitslieder- | 
148 a. a. O. einer @eldftcafe bis zu 150 . ETP rr wer. in ur, 
im Unvermögensfalle einer Haftſtrafe bi zur 8 7ER „ 
4 Wochen. Königsberger f | Thorn. | 

Falls bie Herftellung der vorjepeifts: 1 | Programme | Tafellieder 
mäßigen Firmenſchilder bis zum P Baer 
1. April d. Js. nicht erfolgt fein follte, erbe-Totterie | | 
fo,ift poligeiliches Cinfepreiten zu ge: Plakate | Trauer-Briefe 

gen, * 


Thorn, den 31. Januar 190) 
Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Bekauntmachun 1 


Mit Genehmigung des Herrn Oberprajidenten 
vom 2. Dezember d. J. haben wir unter 
Zustimmung de Stadtverordneten » Ver⸗ 
ſammlung zu dem Statut unſe er ſtädtiſchen 
Spartaſſe vom 10. Dezember 1884 folgenden 
Nachtrag beſchloſſen: 

In dem Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
mie Dezember 1884 kommt der lite Saß 

8 8 8 

„Für Einlagen, welche innerhalb dreier 
Monate zur genonmen werden, werden 
Zinſen nicht berechnet“ 

im Fortfall. 

Es werden Spareinlagen bei unſerer Spar⸗ 

kaſſe mithin künftig ohne Rückſicht auf die 

tres Berbleibens in der Kaſſe von 
dem nüchſen Monatserſten nach dem Ta ge 
der Einzahlung berzinit. 

Thorn, den 28. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die tü derli 
backe n n c enge 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin 


aut 
Mittwoch, den 7. März d. Is., 
Vormittags 11 Uhr 
ee een de ene dug 0 wa 
a 
bedingungen können — der Dienkbunden 
im Stadibauamt eingeſehen werden oder gegen 
Erſtattung der Vervielfältigungskoften von dort 
bezogen werden. 
Thorn, den 26. Februar 1900 
Der Magiſtrat. 


kl. Parterre -Wo an eine 
Dame von E April zu 
vermiethen. Brombergerſtr. 88. Otto. 


Gisbeleuchlung. 


genen In 
ſuchen wir, der Gasanftalt (am beſten ſchriftlich) 
ſofort Anzeige zu machen, wenn eine Gasflamme 
ſchlecht leuchtet. Es liegt dies niemals an der 
Qualität des Gaſes, 
ſchlechter Beſchaffenheit oder Regulirung des 
ne: 


Jede Gastlanme nuß heil leuchten, 
hne ſt örendes Geräuſch f nicht 
zucken. Anderenfalls mache man der Gasanſtalt 
Anzeige, die den Fehle ſo ſchnell als möglich 
beſeitigt, und zwar koſtenlos, wenn Material 
nicht erfordrrlich iſt und wenn die betreffenden 
Brenner, Glühkörper pp. von der Gasanſtalt 
geliefert iind. 
unächſt verſuche man durch Drehen am 
Gashahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was 
ziemlich oft Erfolg hat Leuchten mehre e oder 
alle Flammen einer Anlage ſchlecht, ſo hil t oft 
vo ſichtiges Reguliren durch den Gashaupthahn 
Fü geeignete Fälle empfiehlt die Gas⸗Anſtalt 


Art (ſogenannte Sparſchrauben pp.), welche 
unterhalb der B enner angebracht werden. 


110 BE 
tompl. beſpaunte Eguipagen 
darunter eine 4 spännige 


47 
edele oſtpreußiſche 


Reit: und Wagenpferde 


(zuſammen 68 Pferde) 


Haupt⸗Gewinne 
Königsberger 


Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 
unwiderruflich am 23. Mai 1900. 
Looſe à 1,10 Mk. 


zu haben in der Rathsbuchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


erliner — 


Veſtellungen per Poſtrarte. 


tereſſe der Gasabnehmer er: 


ſondern meiſtens an 


brennen und da fen 


Gegner legten die 


Cryſtalloſe. Zahlreiche Aerzte bezeichnen dieſe als geſun d. 
heitsſchädlich. Der Zuder iſt nicht nur das _gefündefte 
und bekömmlichſte Mittel zum Süßen von Speiſe und 
Trank, er iſt auch ein Nährſtoff erſten Ranges, & ſtählt 
die Muskeln, erſetzt die Kraft und iſt febr leicht verdaulich. 
Zucker iſt ſowohl für die Kinder, wie für ſchwer arbeiten de 
Perſonen eines der rationellſten Nahrungsmittel. 


dem es lediglich auf die Einziehung des Vor⸗ 
ſchuſſes abgeſehen iſt. 

Ein Peitſchenduell fand neulich 
zwiſchen zwei Pariſer Rollkutſchern ſtatt. Beide 
0 Oberkleider ab und begannen 
auf ein Zeichen der Zeugen auf einander loszu⸗ 
knallen. Die Schläge folgten fo hageldicht, daß 
beide Kämpen blutüberſtrömt zuſammenbrachen. 
Der eine wurde in ſehr bedenklichem Juſtande ins 
Hoſpital überführt. 

Große Naphthalag er hat der Berg⸗ 
Ingenieur Klein auf der ruſſiſchen Inſel Sachalin 
entdeckt. Klein iſt nach Petersburg abgereiſt, um 
eine Aktiengeſellſchaft zur Ausbeutung der 
Naphthaquellen zu gründen. 

Polizei als Friedensſtifterin. Das 
iſt jedenfalls eine neue und freundliche Leiſtung 
dieſer ſo vielfach mit Unrecht als unliebenswürdig 
verſchrieenen Behörde. In Stettin war vor ei⸗ 
niger Zeit zwiſchen dem Direktor des dortigen 
Stadt⸗ und Bellevue⸗Theaters, Herrn Goldberg, 
und einem Vertreter der Vereinigung der Stettiner 
Preſſe ein Streit entſtanden, in Folge deſſen faſt 
die ganze Stettiner Kritik jenen Kunſttempeln 
gegenüber ſtreikte. Durch Vermittelung des Polizei⸗ 
präſidenten Schroeter hat nun eine Ausſprache ſlatt⸗ 

efunden, die zu einem befriebenden Ergebniß ge» 

fahrt hat. Die Stettiner Zeitungen find dadurch 
in die Lage verſetzt, die Berichterſtattung über die 
Dee genannten Theater wieder aufnehmen zu 
önnen. 

Was der verlorene Sohn dachte. 
Zu den Obliegenheiten des Anſtaltsgeiſtlichen in 
dem Lippſtadt (Weſifalen) benachbarten Orte B. 
gehört es, den wenigen evangeliſchen Kindern, die 
ſonſt die katholiſche Volksſchule beſuchen, Religions⸗ 
unterricht zu erthellen. Kürzlich erzählte er ihnen 
die Geſchichte vom „Verlorenen Sohn“ und hatte 
gerade ſehr lebhaft deſſen Hunger und Elend ge⸗ 
ſchildert. „Was dachte der verlorene Sohn nun 
wohl?“ fragte er. Da hebt das Töchterchen 
eines Aufſehers ganz munter den Finger und 
antwortet: „Er dachte, ich will mich erſt mal 
ein kleines Sweinken flachten.“ f 
rn. a 
Für die Redaetion verantwortlich: Karl Franc, Thorn. 


daß es ſich um einen Schwindel handelt, ö 


Oerſte per 


Amtliche Notirungen der Danziger Börse. 
Mittwoch, den 28. Februar 19.0. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben außer 


Weizen per Tonne von 1000 £ 
ünländiſch hochbunt und weiß 734766 Gr. 140 bie 
— = 658— 750 © 
i ch bunt 658— r. 120 141 M. bei. 
inländiſch roth 703 — 732 Gr. 130—136 2 * 
Ro g gen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr. 
inländiſch grobkörnig 691720 Gt. 120.—131 N. 
Nane von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650 Gr. 121 M. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 133—154 N. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſche 117121 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 116—118 M. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 80 Mt. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4.104,45 N., Noggen⸗ 
4.15 —4,20 M bez 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Roh u cke r per 50 Kilogr. Tendenz ruhi 
x g. Rendement 
14 885 775 reis ab Lager Neufahrwaſſer 9,67 ½ N. 


Der Börfen-Borftand. 


ER. - 


—, 
Amtl. Bericht der Bromberger Handelslammer. 
Bromberg, 28. Februar 1900. 


Weizen 135—144 Mark, abfallende Notiz. 
No Bgen geſunde Qualität 125—130 Mk., feuchte ab. 
de Qualität unter Not iz. 

Gerfte 116—120 Mt. Braugerſte 120 — 130 Mark. 
ſeinſte, über Notiz. 

Hafer 116—120 Mk. * 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
135—145 Mt. 


verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten Tönen. e 

Nicholson „I. 1 — b 5 
0 co unne 

London W., England. g — 


meidet alle künſtliche Süßſtoff e, wie Saecharin, Zuckerin, 


ihre verhätimiEmäbig — — Regula, | Adresskarten Ber 

toren (ſogenannte Gasſpar⸗Appara zur ns Deren — 
ſchaltul 12 die Hausleitung direkt hinter dem | — Rathsbuchdruckerei 

Gasmeſſer und ih e Regulierſtücke verſchiedener J | Statuten. du 


Facturen. 


| 


ferner 


find die 


der diesjährigen | 


J. Globi 
Klein Mocker. 9 


mit den beiden hervorragenden erzählenden Werken: 


„Im Wasserwinkel“ 
Ul. Heimburg ö 
„Der Schutzengel“ 


Paul Heyse. 


Abonnementspreis vierteljährlich (13 Nummern) 1 Mark 75 pt. 
Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter. 


eröffnet den Jahrgang 1900 
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1. wie tann man huſten 
7585 . — s 2 


Bruſt⸗Maramellen 


Gebrauch machen?! 
Oswald Gehrke’s 


Brnft-Saramellen 
rg Saſec a * nd 


trefflich, ſolllen daher in feiner and: 
haltung fehlen. 


Oswald Gehrke, Thorn, 
Culmerſtraße 28. 


Für alle Huſtende find 
Kaiser's 


Brust-Caramellen 


(Malzextraet mit Zucker in 
enter Form) 
aufs Dringendfte zu empfehlen. 


80 


Catarrh und 
Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thorn, 
Ant. Koczwara in Thorn. 


Adam Aaczmarkiewio * 


einzige echte altrenommirte 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chem. Neinigung 
von Herren: und Damengarderobe ze. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte. 
Thorn, nur Gerberstr. 13115 
neben der Töchterſchule u. Bürger⸗Hosvital. 


Zahnschmerzen, hohle Zähne, 
Zahnkltt von Herm. Musche, Magdeburg. 
Fl. 50 Pf. Eintschste Anwendung, — 
Erfolg. Hier zu haben bei: 


Anders & Co., Breitestrasse 46 
und Weber, Drogerie, Culmerstrasse l. 
— ——— ͤBZqů⁴flH—ññm 


Ber © ae | 
Preisverzeichniſſe 


betreffend: 


Die laufenden Banncbeiten 
Bermaltung 


Garnifon-d 

werden für die betr. Handwerke j J 
einzeln 
abgegeben in der Expedition der 


Thorner Zeitung 


e 


